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3mn ersten Male
über eine Million

Glünrendes Sepiembee-Ersehnis im Kampfe arge»
die feiadiiche VersargmiaSfchisfahtt - UMeefeedaaie
«mdLuftwasfe schi« e« 1SI Schiffemit 101I7VBVKT

auf den Grund des Meeres
Der uneedörreAdeeMBerlin , 1. Oktober.

Der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht vom 1 . Oktober gibt eine Zusammen¬
fassung der im Monat September der feind¬
lichen Handelsschiffahrt zugefügten Verluste.
Danach wurden insgesamt 161 Schiffe mit
1011700 BRT durch die deutsche Kriegsmarine
und Luftwaffe vernichtet. Diese Versenkungs¬
ziffer ist die höchste seit Ausbruch des Krieges.
Die deutschen Unterseeboote waren hieran allein
mit 126 Schiffen und 769 200 BRT beteiligt.

Gerade zu einem Zeitpunkt, in dem der Feind
von einem Nachlassen der Unterseebootgefahr
glaubt reden zu können , beweist der hohe An¬
teil von mehr als drei Vierteln der Gesamt¬
versenkungsziffer, daß die Unterseeboote mehr
denn je die britisch -amerikanische Versorgungs¬
schiffahrt stören, ganz gleich , ob im Nördlichen
Eismeer , in den Gewässern der Karibischen
See und der westafrikanischen Küste oder an
der amerikanischenOstküste und in den Weiten
des Atlantik. Vor der Mündung des Orinoco
bei tropischen Hitzegraden, im St . Lorenzgolf,
vor der Küste der britischen Kolonie Sierra
Leone , im Mittelmeer und in der arktischen
Kälte der Bsrentssee -See wissen die Untersee¬
boote den Feind zu finden.

Der Gegner mag seinen wertvollen Trans¬
portschiffen eine noch so starke Sicherung bei¬
geben , er mag auch noch so schnell fahrende
SMffe aufbieten; sür die deutschen Untersee¬
boote sind das keine unüberwindlichen Hinder¬
nisse. Ganze Geleitzüae werden zerschlagen,
wertvollste, mit Truppen und Kriegsmaterial
beladene ehemalige große Fahrgastschiffe aus
ihrem Geleitverband heraus versenkt . Immer
größere Umwege muß der Feind machen , um
die ausgedehnten Gesahrenzonen der Untersee¬
boote .zu umgehen, und selbst auf diesen weit¬
entlegenen Schiffahrtsrouten hat er keine
Sicherheit mehr.

Die großen Erfolge gegen die britisch -ameri¬
kanische Versorgungsschifsahrt können nur er¬
rungen werden, weil der Kampfgeist der Be¬
satzungen und Kampfflugzeuge unverändert in
alter Höhe geblieben ist. Vergebens hat sich
der Feind einzureden versucht , daß die jungen
deutschen Unterseebootsbesatzungenden großen
Anforderungen des Unterwasserkrieges auf den
Kriegsschauplätzendes Rordmeeres, des Atlantik
und des Karibischen Meeres nicht mehr ge¬
wachsen seien . Die nach wie vor hohen Ver¬
senkungszahlen sind der schlagende Beweis für
das Gegenteil. In tagelanger Verfolgung blei¬
ben die Unterseeboote den feindlichen Schiffen
auf den Fersen, bis die günstigste Schußposition
erreicht ist. Bei schwerem Wetter und schlechter
Sicht , stärkster Abwehr zum Trotz , werden die
feindlichen Schisse zur Strecke gebracht.

Schanghai. Seit Donnerstag früh tragen
4000 Briten und 1500 Nordamerikaner in
Schanghai entsprechend der von den japanischen
Militärbehörden erlassenen Verordnung rote
Armbinden.

Ligsns Orsktinslckung
ssd Berlin , 2 . Oktober.

Ueber eine Million BRT ! Man mutz sich diese
Riesenmenge an versenkter Tonnage, ihre in
Wagenladungen umgerechnetenGüter , die end¬
losen Züge mit wertvollem Kriegsmaterial,
Aluminium , Veredelungsstoffen, Lebensmitteln
aller Art , Oel und Benzin und die Tanker ver¬
gegenwärtigen, will man die ganze Schwere des
Verlustes ermessen , den die Feindmächte im
Monat September auf den Meeren erlitten
haben. Man mutz sich auf der . anderen Seite
der großen Schwierigkeiten des Kampfes be¬
wußt sein, die die .U-Boote bet jedem Angriff
auf einen starkgesicherten Geleitzug zu bestehen
haben. Man mutz sich der mühsamen Er¬
kundungsflüge unserer Aufklärer, des Wage¬
mutes unserer Bomber erinnern , will yran der
Leistung jener Männer gerecht werden, die den
Erfolg dieses Monats für sich und für Deutsch¬
land verbuchenkonnten.

Ueber eine Million BRT bedeuten aber für
den Feind nicht nur einen empfindlichenVerlust
der Güter , die an den Kampffronten im Osten,
in Nordafrika, in Ostasien und Überall dort,
wo noch neue Fronten geplant sind , dringend
benötigt werden, sie sind vielmehr ein für alle¬
mal aus den Registern der gegnerischen
Handelsflotte gelöscht ; nur ein Narr vermag zu
glauben, daß die Lücke durch Neubauten in ab-

Große Rede des Führers im Berliner Sportpalast
Unser Bild gibt einen Uevervlick über die gewaltige Kundgebung während der Rede des Führers (Scherl)

sehbarer Zeit zu schließen wäre. Nur ein hoff¬
nungsloser Optimist kann die weidwunden
Schiffe übersehen, die in den Werften Englands
und Amerikas der Reparatur harren und der
Kiellegung neuer Transporter und Frachter im
Wege stehen . <

Die britisch -amerikanische Agitation mag noch
so lallt von den phantastischen Neubauten ihrer
Handelsmarine , von den als Ersatz geplanten
Lufttransportern und gigantischenUnterwasser¬
frachtern reden. Sie kann damit vielleicht die
urteilslosen Massen ihrer Völker täuschen , nicht
aber denunbefangenen und nüchternurteilenden
Zuschauer. Auf ihn wirken die Laten unserer
U-Boote und Kampfflieger eindringlicher als
die Phrasen unserer Feinde. Ueber eine Million
BRT in dreißig Tagen ! Das bedeutet einen
Aderlaß von täglich sechs Schiffen von mehr als
5000 BRT , das bedeutet eine dauernde Ent¬
lastung unserer auf dem Lande kämpfenden
Soldaten.

Fahnen -es Empires in Kairo vee-eanni
Vrilische MMoueugeschSfte aus Kosten der AegWter

ro Ankara, 2 . Oktober.
Die englandfeindlichen Spannungen in

Aegypten haben in den letzten Tagen wieder
einen starken Auftrieb erhalten, als bekannt
wurde, daß nach den Erhebungen der ägyp¬
tischen Polizei in Kairo eine große Anzahl
führender britischer Firmen durch Zurück¬
haltung von Waren wesentlich zu der sprung¬
haften Verteuerung lebenswichtiger Güter bei¬
getragen hatten.

Auf Grund dieser Feststellung ist jetzt von
der Polizei die Schließung zahlreicherbritischer
Geschäfte verfügt worden. Es ist vor gesperrten
Lokalen zu großen antisemitischen Kund¬
gebungen gekommen , in deren Verlauf von der
empörten Menge auch kleine Papierfahnen in
den Farben des Empires verbrannt wurden.
Die Zeitungen in Kairo, die stich in riesiger
Aufmachung mit der Schließung der britischen
Warenhäuser wegen Preistreiberei beschäftigen,
verweisen dabei auf die sehr bemerkenswerte
Tatsache, daß sich unter den betreffenden Fir¬
men auch einige Neugründungen befinden,
deren Inhaber , wie sich jetzt herausgestellt hat.
höhere Offiziere der britischen Besatzungs-
armee sind . Sie haben ihre unsauberen Ge-

Sie Londoner Etttz M empört
Ueberdierigorose Konkurrenz der USA-Finanz

vraktbsrlek t unseres s t 8 n ä k 8 s o dkltkrdsitsrs

üb Lissabon , 30. September.
Auch in Londoner City-Kreisen beginnt man

jetzt zu begreifen, daß der bisherige Junior-
Partner im gemeinsamenWeltgeschäft die USA.
den Seniorpartner England von seinen ersten
Stellen verdrängen will. Wie der „ News Chro-
nicle " berichtet , fühlen sich die Bankiers stark
von der Art betroffen, wie sich die USA den
Rest des englischen Besitzes in Amerika anzu-
eignen versuchen . Bor einem Jahr nahm die
englische Regierung bei den USA -Bundes-
reserve -Banken eine Anleihe von 100 Millionen
Pfund auf ; als Sicherheit dafür gab sie die
Anteile der nordamerikanischen Untergesell¬
schaften , britische Versicherungenund Handels¬
unternehmungen im Gesamtwert von ^ etwa
M Millionen Pfund Sterling . Die Dividende
dieser Gesellschaften sollten zur Verzinsung und

Amortisation der Anleihe benutzt werden. Run
hat aber die USA-Regierung die Steuer für
die nichtamerikanischen Unternehmungen in der
USA von 16,5 auf 36 °/o erhöht, mit dem Er¬
folg , daß die verpfändeten Papiere den Schul¬
dendienst nicht mehr erfüllen können . Für diesen
Fall sind die USA -Banken vertraglich berech¬
tigt, die britischen Papiere zu verkaufen. Die
englischen Kapitalisten sürchten jetzt , daß dies
bald geschehen wird und, empört über das
rigorose Vorgehen ihrer USA - Konkurrenz,
haben sie ihre Regierung aufgefordert, den
Verkauf des letzten englischen Besitzes in den
USA zu verhindern. Sie empfinden die Steuer¬
erhöhung mit Recht als eine unerfreuliche Hal¬
tung gegen Großbritannien , denn außer briti¬
schen Guthaben gibt es in den USA so gut Wie
keine anderen fremden Guthaben mehr.

schäfte durch Strohmänner besorgen lassen und
mit ihren umfangreichenSpekulationsmanövern,
die zu einer Verdoppelung und Verdreifachung
der Preise führten , Milltonengewinne erziel:.

Die Aufdeckung des Skandals scheint immer
weitere Kreise zu ziehen , und das britische
Oberkommando in Kairo hat hier vergeblich
versucht , auf die ägyptische Presse Einslutz zu
nehmen und die Veröffentlichung der polizei¬
lichen Untersuchungsergebnissezu verhindern:

Uoosevell s«i« MiNtSrmissi ««
aiich Lehera»

LlZsns vraktinslckurr
ro Ankara, 1. Oktober.

Roosevelt hat eine neue Methode gesunden,
um den politischen Einfluß der USA in Iran
weiter zu verstärken. Er hat es übernommen,
die iranische Gendarmerie zu „reorganisieren"
und schickt zu diesem Zweck eine besondere
USA -Militärmission nach Teheran, die unter
Führung eines Obersten Schwarzkops steht , und
deren Ankunft in der Hauptstadt Irans bereits
avisiert ist. Da die iranische Wehrmacht nicht
zuletzt nach dem von den sowjetisch -britischen
Besatzungsbehördenangewandten „ Säuberungs-
aktionen"

, ferner nach dem Ausscheiden zahl¬
reicher hoher Offiziere und schließlich der
zwangsweisen Entfernung vieler Truppenteile
immer deutlichere Auflösungserscheinungen
zeigt, kommt der USA -Kontrolle über das Gen¬
darmeriekorps noch eine erhöhte Bedeutung zu.

USA -Transportflugzeug abgestürzt
29 Todesopfer

Ein amerikanisches Heeres-Transportflug-
zeug stürzte , wie Reuter aus Po nee (Porto-
rico) meldet, am Donnerstag in der Nähe von
Crocovis ab . Sämtliche 29 Insassen sollen
dabei den Tod gesunden haben.

Madrid. Der „Tag des Caudillio" wurde
am Donnerstag vom ganzen spanischen Volk
mit außerordentlicher Feierlichkeitbegangen.

Madrid. Der spanische Staatsanzeiger ver¬
öffentlichtein Dekret des Heeresministers, durch
das Divisionsgeneral Rafael Garcia Valino
zum Generalstabschefdes Heeres ernannt wird.

Vigo. Nach Meldungen aus Südamerika
droht der alte Grenzkonfltktzwischen Peru und
Ecuador wieder aufzuflammen.

vilnnz and Programm
Oldenburg, 2 . Oktober.

Der Ausblickauf ein Zukunftsbild gewaltigen
Ausmaßes sprang bei dieser Rede Adolf Hitlers
an der Schwelle zum vierten Kriegswinter vom
Redner aus die Zuhörer über : Das Zukunfts¬
bild eines Europa , in dem es keine bürgerlichen
Staaten mit strengen Klassen - und Schichten¬
trennungen gibt, das Bild eines europäischen
Ostens, der, reformiert und organisiert, mit
seinen ganzen gewaltigen Hilfsquellen diesem
Europa zur Verfügung steht . Das war das
stärkste Erlebnis der Rede und das hatte so
suggestive Kraft, daß die Tausende im Sport¬
palast ebenso in seinem Bann standen, wie
Wohl die vielen Millionen, die am Rundfunk
die Rede mit anhörten . Jenes Zukunftsbild,
auf den Leistungen der deutschen Führung , den
Leistungen der deutschen Wehrmacht, den wirt¬
schaftlichen Möglichkeiten des Ostens begründet,
war wie ein Schlußpunkt unter das militärische
und politische Programm , das der Führer
entrollte.

Jede der Reden Adolf Hitlers in,den ver¬
gangenen Jahren hat die Hörer gebannt, sie
mitgerissen, sie mit dem Glauben an die Not¬
wendigkeit und Möglichkeit getroffener Ent¬
scheidungen erfüllt. Aber diese Rede hatte eine
besonders große Aufgabe und sie hat sie auf
besondere Art gelöst . An der Schwelle des
vierten Kriegsjahres hat ein Volk unter dieser
politischen Führung soviele Erfahrungen ge¬
sammelt, daß es mit noch größerer Erwartung
als sonst dem entgegensieht, was die Führung
zu sagen hat . Und diese Aufgabe, dem Volk
einen klaren Ueberblick zu geben, würde gelöst
durch ein , bewußtes Nebeneinanderstellen nüch¬
ternster Sachlichkeit und großer politischer Kon¬
zeption. Eine Bilanz enthielt diese Rede eben¬
so wie die Führsrrede vom 26. April , die da¬
mals am Uebergang vom Winter zum Früh¬
jahr stand . Diese Bilanz umfaßt zunächst das
militärische Gebiet. Nüchtern, knapp und klar
wie in einem Generalstabsbericht wurde die
militärische Aufgabe gekennzeichnet , die sich bei
Beginn des Feldzuges ergab: den Gegner dort
anrennen lassen , wo sein Verbluten dem mili¬
tärischen Zweck entspricht, den Angriff dort an¬
setzen, wo es notwendig ist. Nüchtern und sach¬
lich wurde geschildert , wie man die militärische
Aufgabe löste : Am Schwarzen Meer, im Norden
der Ostfront, zwischen Don und Wolga.

Und darüber erhob sich dann die große wirt¬
schaftliche und politische Konzeption. Wenn von
Weizengebietenund Industriegebieten , von Oel-
quellen und den großen Verkehrsadern die Rede
war , so stand das alles unter dem Kennzeichen
der europäischenAufgabe, an deren Lösung die
Führung des deutschen Volkes herangegangen ist.
Das klang immer wieder durch die Worte, des
Führers , daß die Leistungen, die jetzt vollbracht
werden, nicht für Deutschland allein vor sich
gehen , sondern für Europa , eben jenes künftige
Europa , auf das sich ein Ausblick eröffnete.
Die Möglichkeiten , die sich zum erstenmal in
der Geschichte bieten, ein solches , von Nöten
und Bedrückungen sreies Europa aufzubauen,
wurden schon für den Verlauf dieses Krieges
als bestimmend geschildert.

In sovielen politischen Berechnungen der
Gegner hat die Wirtschastsfrage eine ent¬
scheidende Rolle gespielt. Daß man Deutschland
oder daß man Kontinentaleuropa wirtschaftlich
erdrücken könne , war eine der wichtigsten Pa¬
rolen des Gegners . Adolf Hitlers Rede am
Beginn des vierten Kriegsjahres hat gezeigt,
daß diese Parole jetzt endgültig ihren Sinn
verloren hat. Weizenfelder, Jndustriebasen,
Bergwerke — das alles aufgebaut und aus-



, L-

gm drill,« KriegSwinier1208 Millionen »M GlüÜwÄMche des Führers
Für Franco zum „Tag des Caudillo"

vr. Goebbels gab vor der Führerrede den groben Rechenschaftsberichtüber das Hriegs -WSW
Vor der Führerrede zur Eröffnung des vierten

Kriegswlinterhilfswerkes feierte Reichsminister
vr . Goebbels in einer großartigen Rückschau
dies soziale Hilfswerk des deutschen Volkes als
innigsten Ausdruck seinerOpfergemeinschaftund
als glänzenden Beweis seiner in fester Sieges¬
entschlossenheit kämpfendenHeimatsront. Indem
er die Zahlen als unbestechliche Faktoren an¬
führte, gab er dann wie folgt seinen großen
Rechenschaftsbericht:

Immer noch ist der Beginn eines neuen Ab¬
schnittes des Winterhilsswerkes Anlaß gewesen,
dem deutschen Volke als dem Spender und
Träger dieser sozialen Großtat eine Uebersicht
über die Ergebnisse des abgelaufenen Winter¬
hilfswerkes und über ihre Verwendung zu
geben Schlügt man die erste Seite des umfang¬
reichen Hauptbuches unseres Sozialismus auf,
das die Zahlen des dritten Kriegswinterhilss-
werkes enthält , so übertrifft die Gesamtsumme,
die hier eingetragen ist , bereits die kühnsten
Erwartungen . Im dritten Kriegswinter sind
vom deutschen Volke

1208 Millipnen RM
gespendet worden. Damit ist das vorhergehende
zweite Kriegswinterhilfswerk mit seinen 916
Millionen RM wiederum weit übertroffen
worden, und zwar um 32 Prozent.

Ich will in diesem Zusammenhang nur einige
Einzelziffern nennen, die auf den Blättern
des dritten Kriegswinterhilfswerkes verzeichnet
stehen:
Die Opfer an Lohn und Gehalt be¬

trugen 236 Millionen RM . Das waren 57
Millionen mehr als im vergangenen Jahre.

Die Spenden von Firmen und Orga¬
nisationen beliefen sich auf 270 Millionen.

Die Opfersonntage brachten mit 237 Mil¬
lionen fast die Hälfte mehr als im Winter
1940/41.

Das Ergebnis der Reichs st raßen-
sammlungen stieg um 37 Prozent auf
insgesamt 188 Millionen.

39 Millionen erhöht wurde und damit fast ver¬
doppelt wurde.

Allein das Aufkommen der Kriegswinter-
hilsswerke betrug 2805 Millionen RM . Das ist
z . B . mehr als der Wert der Ein - und Ausfuhr
fast eines Dutzends südamerikanischerLänder.

Die gesamte Opserleistung in diesem Kriege
erreichte damit 4076 Millionen RM . Darin
waren das Htlsswerl des Deutschen Roten
Kreuzes mit 861 Millionen und die NSV -Mit-
glieder mit Beiträgen von insgesamt 409 Mil¬
lionen neben den 2,8 Milliarden des Winter¬
hilfswerkes beteiligt. Diese vier Milliarden
hätten beispielsweisezwei Jahreszahlungen des
Uoungplanes entsprochen , den uns unsere
Feinde ausoktrohieren wollten. Statt Repara¬
tionszahlungen zu leisten , haben wir ein
soziales Hilfswerk von monumentalen Aus¬
maßen aufgebaut.

Das gesamte Aufkommenunserer Winter-
. Hilfswerke seit 1933

hat in diesem Jahre die fünfte Milliarde über¬
schritten und beträgt 5296 Millionen.

Fast zwei Drittel des Gesamtauflommens «n
dritten Kriegswtnter , und zwar 751 Millionen
Mark, sind den Hilfswerken der NSV zu¬
geflossen , davon allein der Organisation „ Mutter
und Kind" 701 Millionen.

Das sind 27 v . H . mehr als im Vorjahre.
Von diesen Beträgen kamen 210 Millionen für
die Beschaffung von Heimen zur Verwendung,
148 Millionen für Kindergärten, 100 Millionen
für die Errichtung neuer sozialer Einrichtungen,
9 Millionen für die Unterhaltung von Hilfs¬
stellen , 27 Millionen für die Heilfürsorge der
vorschulpflichtigen, schulpflichtigen und schul¬
entlassenen Kinder, 18 Millionen für die
Mütter - und Ktndererholungspflege, 25 Mil¬
lionen für Gemeindepslegestationen und 21
Millionen für den NS -Reichsbund deutscher
Schwestern.

Für den allgemeinen Volksgesundheitsdienst,
insbesondere für das Tuberkulosehilfswerk, die
Jugendzahnpflege , Rachitisbekämpfung, die
Röntgen-Reihenuntersuchungen u . a„ wurden
aus dem Aufkommendes dritten Kriegswinter-
htlfswerkes 22 Millionen bereitgestellt. Für den
Gesundheitsdienst der HI wurden 5 Millionen»
das sind 82 v. H . mehr als im Vorjahre , über¬
wiesen.

Und was ist alles mit diesem Geld geschaffen
worden ? Die Kindertagesstätten der NSV
haben heute nicht weniger als 1108 375 Plätze
zur Betreuung von Kindern zur Verfügung.
In den Hilfsstellen „ Mutter und Kind" wurden
seit der Machtübernahme 37 Millionen Besucher
gezählt. Die Reichszentrale „ Stadtkinder aufs
Land" konnte , um ein weiteres Beispiel zu
nennen, 5 800 000 Kinder aufs Land verschicken.
2 347 000 werdende Mütter und Wöchnerinnen
hat die NSV darüber hinaus betreut.

Neben der dreiviertel Milliarde füt die Hilfs¬
werke der NSV sind 268 Millionen RM Wert-
scheine und Sachspenden an bedürftige Volks¬
genossen verteilt worden.

Wenn man sich dann vor Augen hält , daß
die Gesamtunkosten dieses Kriegswinterhilfs¬
werkes nur rund vier Prozent der Gesamt¬
leistungen betragen haben, so wird einem an
dieser kaum ins Gewicht fallenden Zahl er¬
kennbar, welche gewaltige freiwillige Leistung
die unzähligen Helfer und Helferinnen dieser
größten Sozialorganisation der Welt voll¬
brachten. Sie rekrutieren sich aus der riesigen
Zahl der NSV -Mitglieder, die heute schon 16,5
Millionen beträgt . Das bedeutet, daß fast jede
zweite Erwerbsperson im Reiche aktives Mit¬
glied dieses großartigen Hilswerkes ist.

Der Führer hat dieses Werk einmal als eine
stolze Herzensangelegenheit für uns bezeichnet.
Die heute mitgeteilten Zahlen zeigen , daß die
Heimat sich dieser Anerkennung des Führers
würdig erwiesen und auch im vergangenen

Berlin , 1 . Oktober.
Der Führer hat dem spanischen Siaats-

chef Generalissimus Franco zum „ Tag des
Caudillo" mit einem in herzlichen Worten ge¬
haltenen Telegramm seine Glückwünsche über¬
mittelt.

Neue Mterkeerrztrögee
Berlin , 1 . Oktober.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine Groß¬
admiral Raeder, das Ritterkreuz dem Chef des
Stabes der Seekriegsleitung, Admiral Fricke.
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Göring , Hauptmann
Sättig, Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader , ferner an Major Götz Helms,
Bataillonskommandeur in einem Znf .-Regt.,
U -Hauptsturmführer Hans Dorr, Kompanie¬
chef in einem Jnf .-Regt., WachtmeisterKonrad
Sauer, Zugführer in einer Sturmgeschütz-
Abteilung.

Amtsdauer des englischen Parlaments
um ein Jahr verlängert

Stockholm, 1. Oktober.
Wie Reuter meldet, wurde im englischen

Unterhause am Mittwoch ein Gesetz an¬
genommen, das die Amtsdauer des jetzigen
Parlaments um ein weiteres Jahr verlängert.

Jahre seinen Ruf in einem noch nicht da¬
gewesenen Ausmaße Folge geleistet hat . Sie
kann das Bewußtsein haben, ihre Pflicht im
schwersten aller Kriegswinter voll erfüllt zu
haben.

Das soll zugleich aber auch ein Ansporn für
das neue Kriegswinterhilfswerk sein . Wir
wollen uns wieder einmal alle überbieten in
unserer Gebefreudtgkeit und vor allem der
Front zeigen , daß die Heimat in diesem Kampfe
um die Existenz unseres Volkes auch stets ihren
Teil zu leisten bereit ist.

Der Tag der Wehrmacht erbrachte gleich
wie der Tag der Polizei 57 Millionen.

Diese Summe von insgesamt 302 Millionen
übertrifft den Ertrag der beiden erfolgreichsten
Sammlungen des ersten Weltkrieges, und zwar
der Ludendorffspende 1918 und der Nationalen
Stiftung für die Hinterbliebenen des Welt¬
krieges. die acht Jahre , von 1914 bis 1922, lief,
um ein beträchtliches.

Den Rekord schlugen die Gaustratzen-
sammlungen, deren Ergebnis von 22 uuf

gebaut durch Organisationskunst und höchste
Leistungen, stehen dem kämpfenden Deutsch¬
land und dem mit ihm Verbündeten Kon¬
tinentaleuropa zur Verfügung. So enthüllte
sich neben dem militärischen auch der größere
politische und wirtschaftliche Sinn des jetzigen
Feldzuges . '

Und nüchtern realistischwar also die Grund¬
lage für das Programm , das sich neben der
Bilanz über einen schicksalsschweren Winter
und einen siegreichen Sommer aus dieser Rede
ergab: Deutschland wird nie kapitulieren,
Deutschland und der Kontinent können nicht
geschlagen werden, die jungen Völker werden
als glorreiche Sieger aus diesem Krieg hervor¬
gehen — das waren die Schlußthesen der Rede.
Die Tatsachen, die sie brachte , waren der Be¬
weis dafür , daß- diese Thesen der Wirklichkeit
entsprechen , daß das kontinentale Europa , das
sich zum Kamps geeinigt hat, über militärische
Mittel und wirtschaftliche Möglitchkeiten ver¬
fügt, wie sie bisher undenkbar waren . Das ist
die Gewißheit, die das deutsche Volk aus Pro¬
gramm und Bilanz gewinnen konnte — die
Gewißheit, mit der es die Schwelle zum vierten
Kriegswinter überschreiten kann.

Weitere SIMeile in den Norden StnlingradS getrieben
Sairptmarm Marseille . Sieger in 158 LuMSmpsen gegen britische Gegner, starb den Seidentod

Aus dem Führerhauptquartter , 1. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im Kaukasusgebiet dauern die er¬

bitterten Käinpfe um starkbesesttgte Höyen-
stellungen an.

In Stalin grad drangen die Angriffs-
truppen , unterstützt durch Verbände der Luft¬
waffe, in mehreren Stoßkeilen weiter in den
Nordteil der Stadt ein. Gegen die nördliche
Riegelstellung angreifende stärkere feindliche
Infanterie - und Panzerkräfte wurden unter
schweren blutigen Verlusten im Gegenangriff
zurückgeworsen und 98 Panzer , meist englischer
und amerikanischer Herkunft, vernichtet.

Bei diesen Kämpfen hat sich von neuem eiü
Panzerkorps durch ungewöhnlich tapfere Hal¬
tung ausgezeichnet. Dieses Korps hat schon in
den letzten Augusttagen durch schnellen Vorstoß
vom Don bis zur Wolga den Verkehr auf dem
Fluß unterbunden , die Verbindungen von
Stalingrad nach Norden westlich der Wolga
unterbrochen und so die Voraussetzungen für
den Angriff auf Stalingrad selbst geschaffen.
In wochenlangenschweren Abwehrkämpfenhat
es diese wichtige Riegelstellunggegen weit über¬
legene feindliche Kräfte gehalten.

Die rückwärtigen Bahnlinien des Gegners im
Gebiet der unteren und mittleren Wolga sowie
im Raum um Moskau wurden von der Luft¬
waffe bei Tag und Nacht angegriffen.

NordwestlichWoronesch verlor der Feind
bei vergeblichen Angriffen im Abschnitt einer
Division 25 Panzer.

Bei Rschein führten eigene Angriffshand¬
lungen trotz zähen feindlichen Widerstandes zu
örtlichen Stellungsverbesserungen. Ansamm¬
lungen des Feindes wurden durch Artillerte-
feuer und Luftangriffe zerschlagen , so daß es
gar nicht zu den beabsichtigten Angriffen kam.

In unwegsamem Waldgelände rückwärts des
mittleren Frontabschnitts wurden durch deutsche
und ungarische Verbände starke Verbände zu-
fammengetrieben und vernichtet. Bei geringen
eigenen Verlusten verlor der Feind 1026 Tote
und 218 Gefangene sowie eine größere Anzahl
schwerer und leichterer Waffen.

Im mittleren Frontabschnitt wurden starke
feindliche Kräfte eingeschlosfen und Gegen¬
angriffe zu deren Entsatz abgewiesen.

In Aegypten schlugen Truppen der
deutsch -italienischen Panzerarmee einen nach
heftiger Artillerievorbereitung einsetzenden
britischen Angriff zurück , schossen eine Anzahl
Panzer ab uns brachten200 Gefangene ein. Am
Golf von Suez beschädigten Kampfflugzeugeein
großes Handelsschiff schwer.

Bei Tagesvorstößen einzelner britischer
Bomber zur Kanalküfte und nächtlichen Stör¬
flügen im Bereich der Nordsee wurden vier
feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Deutsche Flugzeuge bombardierten am Tage
Bahnanlagen und Werke der Rüstungsindustrie
sowie militärische Ziele an mehreren Orten in
Süd - und Südostengland.

Vor der Mündung des Orinoco, im Seegebiet
vor Freetown , vor Neufundland und im nntt-
leren Nordatlantik versenkten deutsche Untersee¬
boote zwölf feindliche Handelsschiffe mit zu¬
sammen 54 000 BRT.

Damit haben unsere Unterseebooteim Monat
September 126 Schiffe mit 769 200 BRT ver¬
senkt und das im Mai 1942 erzielte bisherige
Höchstergebnis eines Monats übertroffen.Weitere 14 Handelsschiffe wurden durch
Torpedotreffer beschädigt.

Im Kampf gegen die feindliche Kriegsmarinewurden durch Ueber- und Unterwasferstreitkräste
sechs Zerstörer, zwei Hilfskreuzer, drei Schnell¬
boote versenkt , drei Zerstörer und zahlreiche
Schnellboote beschädigt . Ein Schnellboot wurde
eingevracht.

Im gleichen Zeitraum vernichtetedie deutfche
Luftwaffe 35 Handelsschiffe mit 242 500 BRT,
und beschädigte weitere acht Handelsschiffe.

An feindlichen Kriegsfahrzeugen versenkte die
Luftwaffe einen Kreuzer und unter Mitwirkung
von KÜstenbatterten fünf Zerstörer, mehrere
Bewacher, ein Vorpostenboot und eine größere
Anzahl von Motortorpedobooten sowie Lan¬
dungsfahrzeuge aller Art.

Damit hat die britisch -amerikanische Schiff¬
fahrt im September allein durch deutsche
Kampfhandlungen 161 Schiffe mit zusammen
1011700 BRT verloren. Weitere 22 Handels¬
schiffe wurden beschädigt.

Hauptmann Hans -Joachim Marseille, Träger
der höchsten deutschen Tapferkeitsauszeichnung,
fand, unbesiegt vom Feinde, auf dem nord¬
afrikanischen Kriegsschauplätze den Fliegertod.
Erfüllt von unbändigem Angriffsgeist, hat
dieser junge Offizier in LuftkSmpsen 158
britische Gegner bezwungen. Die Wehrmacht be¬
trauert den Verlust eines wahrhaft helden¬
haften Kämpfers.

Einem wie« HelLen
ovwv Osc össts macht äas Kennen

Lias ksiisrs Qssskickts

Nisse war niedergeschlagenund unlustig. Er
hatte noch eine Woche von seinen Ferien übrrg
und war vollkommen blank. Es würde noch
zehn Tage dauern , bis er sein nächstes Taschen¬
geld erhielt — zehn Kronen im Monat , am
ersten ausbezahlt , und damit basta. Wir waren
vollkommen taub seinen Versuchen gegenüber,
diese Ordnung über den Haufen zu rennen.
Und es berührte uns nicht im geringsten, daß
Oskar Carlsons verschwenderischer Vater seinem
Sohn eine Krone täglich gab. Es war an der
Zeit , daß Nisse den Wert des Geldes begriff,
daß er lernte , Geld müsse verdient werden.

„Ich werde euch zeigen , daß ich Geld ver¬
dienen kann, wenn ich nur darf "

, antwortete
er uns . „ Wenn ich eine richtige Stellung , an¬
nehmen würde, dürfte ich dann das verdiente
Geld behalten ? Es gibt viele Jungens in
meinem Alter , die in einem Büro sind und
etwas verdienen. "

„ Erst muß deine Schulbildung abgeschlossen
sein"

, erwiderten wir ihm. „ Du hast doch nicht
etwa die Absicht , die Schule zu verlassen? "

„ Durchaus nicht" , sagte unser Sohn . „Ich
mochte nur diese eine Woche eine Stellung
haben. Einer meiner Klassenkameraden hatte
eine in den letzten Ferien . Er nahm eine
Stellung als Laufjunge an und bekam fünf
Kronen die Woche ."

„ Wir wollen nicht , daß du in den Ferien
arbeitest" , sagte Ulla. . ^

„ Warum eigentlich nicht ? meinte ich über¬
legend. „ Das würde ihm gar nicht schaden ."

Wir sagten also Nisse , er könne sich eine
Stellung suchen , und sollte er einen Arbeit¬
geber finden, der seine Handschrift entziffern
könne und der nichts dagegen einzuwenden
hätte, fände er weiße Mäuse in seinem Paprer-
korb , dürfe er das verdiente Gelo behalten.

Nisse verbrachte den Rest des Tages damit,
sich nach einer Stellung umzusehen. Am nächsten
Morgen stand er von selbst auf und wusch sich
energisch , kämmte das Haar und tat so viel
Wasser hinein , daß es wie geleckt aussah.

„ Willst du eine Stellung suchen ? " fragte ich
am Frühstückstisch.

„Ja , gewiß"
, murmelte er kauend.

„Aber bitte in einer anständigen Firma " ,
sagte Ulla ein wenig ängstlich.

„ Natürlich ,n einer großen Firma "
, erklärte

Nisse . „ Am Kirchenplatz suchen sie einen Lauf¬

jungen, hörte ich, für sofort. Einen Jungen,
der rechnen kann, eine gute Handschrift hat und
die Botengänge besorgt. Glaubt ihr , ich kann
mich da melden? "

„ Meinetwegen"
, sagte ich. „ Viel Glück also!

Und sag dir immer : Der Beste macht das
Rennen ! Bekommst du die Stetllung nicht, laß
nicht gleich den Mut sinken !"

„ Ich werde sie schon bekommen "
, sagte unser

Sohn selbstbewußt. Eine Weile später knallte
er die Tür zu und verschwand.

Wir sahen einander an und lächelten. „ Ver¬
mutlich ist er in einer halben Stunde zurück " ,
sagte ich. „Aber es schadet ihm gar nicht , ein¬
mal einen Versuch zu machen ."

Er war keineswegs in einer halben Stunde
zurück . Er kam erst um 2 Uhr und batte es
sehr eilig. „Ich muß um drei wieder da sein" ,
sagte er keuchend . „ Mutz ich mich wieder
waschen ? "

Wir versicherten ihm, daß Geschäftsleute sich
immer vor Tisch wüschen.

„ Du hast also die Stellung bekommen ? "
fragte ich ihn, als er sich gewaschen hatte.

„ Natürlich"
, meinte er leichthin.

„ Waren viele Bewerber da ? '*
„ Aber ja . Sechs Stück . Und zwei waren

Kleins tZsscliicktsn
Wie der Teufel aussieht

Als der alte Herzog von Bouillon an einem
Schlagansall starb und seine Witwe kinderlos
zurückblieb , verdächtigte seine aus die Erbschaft
lüsterne Verwandtschaft die Herzogin, ihren
Gatten durch Zauberei aus dem Wege geschafft
zu haben. Die Herzogin wurde gefangengesetzt
und kam vor das Jnquisitionsgericht . Der
Präsident der Giftkammer stellte ein endloses
Verhör mit der Angeklagten an und fragte sie
auch , ob sie bei ihren Zaubereien den Leusel
wirklich gesehen habe.

Die Herzogin verlor trotz der Gefährlichkeit
ihrer Lage ihren Witz nicht . „Jetzt eben sehe
ich den Teufel vor mir "

, antwortete sie, „ er ist
alt und häßlich , hat eine Warze auf der Nase
und ist als Gerichtsherr verkleidet."

Der Witz machte schnell die Runde durch
Paris und hatte zur Folge, daß das Verfahren
niedergeschlagenwurde.

größer als ich. Aber ich sagte mir selber: Der
Beste macht das Rennen . "

^ ^
„ So mutz man es anpacken ! Und was hattest

du den anderen voraus ? "
„ Das weiß ich nicht "

, gab er zu . „ Die anderen
wurden gar nicht gefragt. Sieh mal , die Sache
war so : Sie kamen niemals weiter als bis an
die Pforte . Sie sprachen den Chef also gar
nicht."

„ Und warum nicht? " fragte ich.
„Ja , da es sich darum handelte, daß der Beste

das Rennen macht "
, erklärte mein Sohn , „ war

es Unsinn, daß wir alle zum Chef gingen. Die
Sache konnten wir ja untereinander abmachen.
Und als ich den Größten ntedergebort batte,
war alles klar." Er stürzte sich mit einem
Bärenhunger auf das Mittagessen.

„ Das ist deine Schuld, warum gabst du ihm
einen so sportlichen Rat und sprachst davon,
daß der Beste das Rennen macht , als gelte es
eine Sportveranstaltung "

, sagte Ulla, als Nisse
in sein Büro gerannt war . „ Wir können das
doch nicht zulassen . Willst du mit ihm sprechen,
damit er einem der anderen die Stellung über¬
läßt, oder soll ich es tun ? "

Aber sie brauchte sich keine Sorgen zu machen.
Um halb fünf warf er eine Scherbe ein, als er
mit dem jüngsten Kontoristen zusammen Ball
spielte, um fünf Uhr wurde er hinausgeworfen.

(Aus dem Schwedischen
von Karin ReiH - Grundmann)

Die glücklichen Musikanten
Als Hans von Bülow auf einem Uebersee-

dampfer sein Mittagsmahl einnahm , unter den
Klängen eines Orchesters, seufzte er:

„ O, wie beneide ich diese Musiker , die ihre
Mahkzeiten ohne Musikbegleitung einnehmen
können!"

Aufstieg für Feldmarschälle
Die ausgezeichnete Koloratursängerin Cate-

rina Gabrielli (1730 bis 1796) hatte außer¬
ordentliche Erfolge an der Kaiserlichen Oper
in Petersburg . Bei der Gagenbesprechunggab
es aber Schwierigkeiten.

„ Fünftausend Dukaten für zwei Monate !"
rief Katharina II. aus bei den hohen An¬
sprüchen der Sängerin : „ aber das ist ja mehr,
als ich meinen Feldmarschällen gebe !"

„ Da Wäre ja ein Ausgleich möglich "
, sagte

die Gabrielli, „ lassen Majestät doch Ihre Feld¬
marschälle fingen!*'

Zum Heldentode Hans -Joachim Marseilles
Hauptmann Marseille war der erfolgreichste

deutsche Jagdflieger in Nordafrika. Erst am
vergangenen Sonnabend schoß er wieder sieben
britische Flugzeuge ab. Im ganzen errang er
158 Luftsiege . Im Ansehen seines immer be¬
währten Heldentums verlieh ihm der Führer
anläßlich seines 125 . Luftsieges, den er am 2.
September 1942 an der ägyptischen Front er¬
kämpfte , nachdem er allein tags zuvor sechzehn
britische Gegner abgeschossen hatte, die höchste
deutsche Kampferkeitsauszeichnung, das Eichen¬
laub mit Schwertern und Brillanten zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Hauptmann Hans -Joachim Marseille wurde
als Sphn eines Generalmajors am 13. Dezember
1919 zu Berlin -Charlottenburg geboren. I»
harten Luftkämpfen gegen die britische Insel
errang er seine ersten sieben Luftsiege. Darauf
kam er , noch Oberfähnrich, im Frühjahr 1941
nach Afrika, wo er Leutnant wurde. Mit un¬
beirrbarem Kampfeswillen stellte er feine
Gegner und schoß einen nach dem anderen ab.
Nach feinem 46. Luftsiege erhielt er , damals
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader, am
22. Februar d. I . das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Zum Oberleutnant und Staffelkapitän
befördert, wurde er immer mehr der ge-
fürchtetste deutsche Jagdflieger in Nordafrika.
Nach seinem 75. Abschuß wurde Marseille An¬
fang Juni 1942 vom Führer durch Verleihung
des Eichenlaubs zum Ritterkreuz ausgezeichnet-
Elf Tage danach hatte Marseille ein weiteres
Viertelhundert britischerFlugzeuge abgeschossen,
und der 101 . Luftsieg war von ihm errungen.
Darauf erhielt Oberleutnant Marseille das
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Mitte August überreichte der Duce dem er¬
folgreichen deutschen Jagdflieger die italienisch-
goldene Tapserkeitsmedaille und sprach dem
deutschen Fliegeroffizier herzliche Worte der
Anerkennung aus . Am 2. September errang
Marseille, wie schon oben gesagt, feinen
Luftsteg . Nach Mölders , Galland und GoM"
wurden ihm nun die Brillanten zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaich un
Schwertern als höchsteTapferkeitsauszeichnung
verliehen. Außerdem wurde Oberleutnau
Marseille zum Hauptmann befördert.



Neue Brücke im Stadtbild
Der Bereitschaftsdienst der Technischen Not¬

hilfe rückte am Sonntag , dem 20. September
d . I -, um 8 Uhr, bei der Hauptfeuerwachemit
einer Arbeitsgruppe und ihrem Gerätewagen
an, um für besondere Zwecke eine leichte Fuß¬
gängerbrücke über die Haaren am Heiligengeist-
wall zu bauen. Die Arbeit begann mit der
Heranschaffungdes nötigen Holzes und mit der
Herstellung eines schwimmenden Arbeitssteges.

(Aufnahme: TN-Oldenburg)

Gleich danach wurden die ersten Pfähle in der
Mitte des Haarenbettes und anschließend die
Pfähle der Uferjoche mit Druckwasser in den
Erdboden eingespült. Der in etwa 2 Meter
Tiefe vorhandene feste Ton machte den Not¬
helfern zunächst Schwierigkeiten, doch als die
Pfähle des Unterbaues erst standen, konnten
die Streckbalken und der weitere Oberbau plan¬
mäßig aufgebracht werden. Die Nothelfer wur¬
den bei ununterbrochener Arbeit nach je vier
Stunden durch eine neue Arbeitsgruppe ab¬
gelöst. Dadurch wurde es möglich gemacht , daß
die ganze Brücke in genau zwölf Arbeitsstunden
vollständig fertiggestellt werden konnte . Sie
kreuzt jetzt die Haaren in würdiger Umgebung
der schönen Wallanlagen und fügt sich in ihrer
Rundholzausführung absolut dem Ortsbild ein,
wie es unser Bild zeigt.

Vorsicht vor feindlichen Ballonen!
Der Feind läßt in letzter Zeit kugelförmige

Gummiballone in das Reichsgebiet einfliegen.
Die Ballone haben einen Durchmesser von etwa
2 bis 3 Meter. An diesen Ballonen hängen in
manchen Fällen Drähte . Andere Ballone tragen
Glasflaschenmit Brandflüssigkeiten etwa in der
Größe einer Selterwasserflasche, die, nach einer
bestimmten Flugzeit selbständig abgeworfen, bei
ihrem AufschlagErnte -, Wald- und Hausbrände
erzeugen können. In neuester Zeit hängen an
den Ballonen auch Säcke mit Holzwolle, die
durch eine elektrische Vorrichtung entzündet
werden , sobald der Ballon gegen einen Baum
oder ein Gebäude treibt . Der Ballon selbst ver¬
brennt dabei mit explosionsartiger Stichflamme.
Die Bevölkerung wird gewarnt , solche Ballone
zu berühren. Es ist jedoch eine selbstverständ¬
liche Pflicht eines jeden Volksgenossen, sobald
er einen solchen Ballon treibend sichtet , die
Polizei- oder Wehrmachtdienststellenzu benach¬
richtigen , damit der Ballon durch Fachkräfte
unschädlich gemacht werden kann. Von gelan¬
deten Ballonen sind bis zum Eintreffen der
Polizei Unbefugte sernzuhalten.

Autokennzeichen auf Kotflügeln
Nach der Stratzenverkehrs-Zulassungsordnung

ist das Kennzeichen der Kraftfahrzeuge an der
Vorderseiteund an der Rückseite auf der Fahr¬
zeugwand oder auf Tafeln anzubringen , die
mit dem Fahrzeug fest zu verbinden sind . Da¬
zu hat der Reichsverkehrsminister bis auf
weiteres bestimmt: Das Kennzeichen kann auch
an Teilen die mit dem Fahrzeug fest ver¬
bunden sind (Kotflügel) usw. angebracht werden,
z. B. durch Aufmalen . Es ist nicht erforderlich,

Sie Feontbühve Hollger begeisterte
Erfolgreiches Gastspiel in Oldenburg , vermittelt durch Gauleiter Wegener und

Kreisleiter Engelbart

Oldenburg, 30 . September.
Die durch die Initiative des Präsidenten der

Reichsculturkammer, Reichsminister vr Goebbels aus
einer großen Tournee zu der kämpfenden Front und
den luftgefährdeten Gebieten befindliche „Bunte Front¬
bühne Georg Hollger" gastierte am Mittwoch auf Ver¬
anlassung von Gauleiter Wegener und Kreisleiter
Engelbarl in Oldenburg, und die zahlreichen
Hörer und Hörerinnen im vollbesetzten Saal in Hahns
Gaststätten wußten dies dankbar zu würdigen.

Kreisamtsleiter Schierenbeck begrüßte unter
den Anwesenden Gaupropaganleiter und Leiter des
Reichspropagandaamtes Ernst Schulze sowie als
Gäste die Volksgenossen, die sich im Luftschutz oder
auch sonst durch ihre vorbildliche Haltung verdient
gemacht haben.

Der Abend war voller Höhepunkte . Schon die
Kapelle Emanuel Ramböur bot einen solchen . Sie
erössnete den Abend, der in einen besinnlichen und
einen heileren Teil zerfiel, „Melodien um Liszt " und
bewies dabei ebenso wie bei Mozartschen Weisen
hohes künstlerisches Können und technische Reife. —
Maria Köhler brachte „Worte an die Jugend " von
Agnes Miegel sowie „Mein Feldpostbrief" in wirk¬
samer Weise zum Vortrag. Helene Schleich sang
mit frischer Sopranstimme die Arie desCherubimund
ein Mozartsches Wiegenlied voller zarter Innigkeit
und steigerte diese Wirkung unter Georg Hö lisch ers
Mitwirkung in dem SchumannschenDuett „So wahr
die Sonne scheinet ". Als Begleiter am Flügel zeich¬
nete sich bei allen Solovorträgen Erich T ab o schalaus . — Ein besonderer Genuß war das virtuos ge¬
spielte Violinsolo „Zigeunerweise" von Sarasate von

Wolfgang Müller lam Flügel Erich Taboschat ) . —
Tie Kapelle leitete durch ein großes Paul - Ltncke-
Potpourri zum zweiten Teil über , den sie mit Peter
Kreuder wirkungsvoll eröffnen. Josef Beth
sang mit sympathischem Bariton ein besonders hüb¬
sches Rheinlied vom Deutschen Eck und das burschen¬
haft- schelmische „Schöne Lieder, ja, die kenn ich ganze
drei an der Zahl". Maria Köhler erfreute durch
einen Chanson „Willst du glücklich sein". — Maria
Stevers, eine ausgezeichnete Koloratursängerin

Mit glockenreinem Sopran sang , von der Kapelle
Rambour bestens begleitet, den Straußwalzer aus
„Tausend und eine Nacht " und „Chiribiribt" mit so
starkem Erfolg, daß trotz der drängenden Zeit eine
Zugabe Heraussprang. Ein Sketch „Das neue Kleid"
war dank der Kunst der Darsteller, Maria Köhler,
Hannelore Witt und Georg Hollger, ein durch¬
schlagender Erfolg. Hannelore Witt, das jüngste
Mitglied der Kllnstlerschar , vereinigte in ihrem„Spiel
der Glieder" soviel Anmut, Krast und Gewandtheit,
daß sie wiederholt Beifall auf offener Szene fand. In
Arno Metzner . lernte man einen Sänger und Ak¬
kordeonkünstler , Dichter und Komponisten kennen , der
die darin angeblich wenig zugänglichen Oldenburger
nicht nur zum Schunkeln , sondern auch zum Mitfingen
brachte . Fritz Pfeiffer von der Kapelle Rambour
erfreute durch ein famoses Klarinettensolo „Komik ".
Zum Abschluß machte sich wieder die Kapelle verdient,
namentlich durch ihre Zugabe, die sich das Publikum,
das die Künstler und nicht zuletzt dis Kapelle mit
Beifall überschüttete , wohlverdient hatte. Blumen¬
sträuße waren für alle Künstler und Künstlerinnen
das äußere Zeichen des Dankes für den genußreichen
Abend.

daß die hierfür benutzten Flächen eben sind.
Die Lesbarkeit des Kennzeichensdarf aber nicht
beeinträchtigt werden. Geringe Abweichungen
von den Vorschriften über die zulässige Neigung
des Hinteren Kennzeichens und über die Les¬
barkeit sind statthaft. Auch bedarf es keiner
Umrandung des Kennzeichens, wenn sich das
Kennzeichen deutlich Vom Fahrzeug abhebt.

Die Sonderschulen in Oldenburg
In die vom Statistischen Reichsamt durch¬

geführte Erhebung über die Volksschulen im
Jahre 1940 waren auch die Sonderschulen mit
gleichen Lehrzielen einbezogen; das sind die
rechtlich zur Volksschule gehörenden Hilfs¬
schulen und Schulen für Sehschwache , Schwer¬
hörige, Sprachkranke ufw., dazu kommen die
Sonderschulen im eigentlichenSinne , die Blin¬
denschulen , Gehörlosenschulen, die Schulen in
Heil- und Pflegeanstalten und die Schulen in
Fürsorgegrziehungsanstalten. Nach den soeben
veröffentlichten Einzelergebnissen dieser Er¬
hebung wurden im Reich insgesamt 1538 Son¬
derschulen mit 136 611 Schulkindern festgestellt.
Hiervon entfielen zehn Sonderschulen mit 908
Schulkindern auf das Land Oldenburg,
und zwar sieben Hilfsschulen mit 752 Schul¬
kindern, eine Gehörlosenschule mit 35 Schul¬
kindern, eine Schule in Heil- und Pflegeanstalten
mit 107 Kindern und eine Schule in Fürsorge¬
erziehungsanstalten mit 14 Kindern,

Oldenburgisches Staatstheater
Heut « , Freitag, 17 .30 Uhr: „ Der Rosen¬

kavalier ", Oper von Richard Strauß mit Liese¬
lotte Thomamüller als Gast in der Partie der Feld¬
marschallin. Anrecht 6 und freier Verkauf.

Morgen, Sonnabend, 17 Uhr: „Friederike ",
Auf die Aufführung des reizenden Lustspiels „Qua¬

drille" am kommenden Sonntagvormittag, 10 .30
Uhr, sei nochmals besonders hingewiesen.

Aus der Volksbilduugsstätte
„Das schöne Deutschland in Nord und Süd , Ost

und West " heißt die Vortragsreihe, die Studienrat
vr Behrens für den Arbeitsplan des Winter¬
semesters 1942/43 übernommen hat. Durch ausgesucht«
Fardenphotographien, in Grotzlichtbildern dargeboten,
sollen Städte und Landschaften zu lebendiger Dar¬
stellung kommen , die uns irgendeine Seite des deut¬
schen Wesens aus ferner oder naher Vergangenheit

ganz besonders eindrucksvoll zeigen. Mit zwei Vor¬
trügen über „ Potsdam Stadt , Schlösser.
Gärten — das Kunstwerk einer gestalteten Land¬
schaft " wird die Folge am 6. und 20 . Oktober im
Kleinen Schlotzsaal eröffnet.

„Was ist und was will Indien ? " lieber dieses
Thema spricht am 8. Okt . in der „Astoria" Universi¬
täts -Professor iw Mensching, Bonn . Indiens
Stellung im Kräftespisl der Weltmächte ist heute ein
Problem geworden, dem wir alle größeres Interesse
entgegenbringen, und es ist darum nicht verwunder¬
lich, daß Vorträge, die uns dem Schicksal und Leben
dieses Landes näherbringsn, stets vor einer großen
aufgeschlossenen Zuhörerschaft abgehalten werden
können . Die Vorträge beginnen pünktlich um 19 Uhr.
Es empfiehlt sich, Karlen im Vorverkauf zu lösen.

Der Rundfunk am Freitag
Retchsprogramm :

"
Hans Beltz spielt Schuberts Fantasie-Sonate O -äur
von 15 .30—16 Uhr. — Der namhafteDresdner Pianist
Walter Schaufutz -Bonini spielt Liszts -V-clur- Konzert
unter Leitung von Reinhold Merten in der Münche¬
ner Sendung von 16— 17 Uhr, die ferner Arien aus
„Carmen" und „Das Mädchen aus dem Goldenen
Westen " bringt, gesungen von Richard Holm. —
„Heiter und besinnlich " ist der Charakter der Unter¬
haltungssendung von 21— 22 Uhr unter Leitung von
Franz Hauck und Fritz Holtzwart mit vielen Instru¬
mental- und Gesangssolisten.

Deutschlandsenderr
Die Wiesbadener Pianistin Grete Altstadt-Schütze
spielt ein Concertino von Lemacher in der gewählten
Konzertfendung, die unter Leitung von Hetnzkarl
Weigel mit Fritz Straub (Horn ) Werke von Rhein¬
berger. Blume, Raff von 17 .15— 18 .30 Uhr enthält. —
Das . Mozarteum-Quartett vermittelt als Aufnahme
aus den Salzburger Festspielen von 20 .15—21 Uhr
zwei Quartette von Hahdn und Mozart. — Georg
Hahn, Eleonore Junker, Georg Winter, Richard Holm,
Walter Carnuty u . a. sind die Darsteller in Johann
Schenks komischer Oper „Der Dorfbarbier", die unter
Stabführung von Gustav Görlich in der Spielleitung
von Joachim von Delbrueck von 21— 22 Uhr gesendet
wird.

Ausgabe von Urlauberlarten neu geregelt
Dte Erhöhung der Brot - und Fleischrationen

ab 19. Oktober 1942 macht es erforderlich, auch
? die Ausgabe von Urlauberkarten von diesem

Zeitpunkt ab neu zu regeln. Mit Rücksicht dar¬
auf, daß noch verhältnismäßig große Bestände
an Urlauberkarten vorhanden sind , wurde von
einer Neuausgabe der Urlauberkarten abgesehen.

Erinnerungskundgebung der HI
Die Hitler-Jugend , Bann Oldenburg (91)

gibt bekannt:
Zur Erinnerungskundgebung am kommenden

Sonntag „ Vor zehn Jahren , erster Reichs¬
jugendtag am 2. Oktober 1932 in Potsdam"
treten die Gefolgschaften und Fähnleine so
rechtzeitig auf ihren Antreteplätzen an, daß sie
um 8 Uhr bei der GEG -Halle angerückt sind.

Die Antrittszeiten für die Gefolgschaftengebe
ich nachstehend bekannt:

Gef. 1/91, Ehnern, Schulhof, 7 Uhr; Ges . 2/91,
Donnerfchweer Schule, 7 Uhr ; Ges . 3/91, Dorsplatz
Ofenerdiek , 7 Uhr ; Gef. 4/91, Luftwaffen-Fahrschule,
7 Uhr; Gef. 6/91, Gymnasium, 7 .15 Uhr; Ges . 7/91,
Knabenschule Eversten, 7.15 Uhr ; Gef. 8/91, Wilhelm-
Michaeks -Heim, Haarenefchstraße , 7 Uhr; Gef. 11/91,
Heim Drielake, 7 Uhr ; Ges . 12/91, Gandplatz, Clop-
penburger Straße, 7 Uhr; Ges . 13/91, Schloßplatz,
7.15 Uhr; SRD — Feldscher , Lustschutz , Feuerwehr,
(Gymnasium) 7.15 Uhr ; Flieger 1/91, Pferdemarkt
(Platz der SA ) 7.15 Uhr ; Motor 1/91, Pferdemarkt
(Platz der SA ) 7 .15 Uhr ; MHJ 1/91, MHJ -Heim,
7 Uhr; Nachrichten 1/91, Pferdemarkt (Platz der SA)
7.15 Uhr ; Spielschar, Jugendmustkschule , 7.15 Uhr.
Für dte Fähnleine ergehen die Dienftvesehle und dte
Bekanntgabe der Antretepkätze von de» Fähnlein-
sührern. gez . : Frehse, Hauptvannsührer.

Die Urlauber erhalten vielmehr die Unter¬
schiedsmengen zwischen den alten und neuen
Rationen in Form von Reise - und Gaststätten-
marken ausgehändigt . Da die Reise - und Gast¬
stättenmarken nur zum Bezüge von Roggen¬
erzeugnissen berechtigen , erhalten die Urlauber
etwas weniger Weizenerzeugnisse als die
Normalverbraucher.

* Die HindenVurg- Spende zum 2. Oktober.
Die von dem verewigten Reichspräsidenten
von Hindenburg anläßlich seines 80. Geburts¬
tages errichtete Stiftung „Hindenburgr-Spende"
schüttet am 2. Oktober, dem Geburtstage
Hindenburgs , in gewohnter- Weise wiederum
418 500 RM zugunsten von Kriegsbeschädigten
und Kriegerhinterbliebenen des ersten Welt¬
krieges aus . Die Beträge werden durchweg in
Zuwendungen von je 150 RM gegeben.

* Deutsche Sparwoche 1942. Der Deutsche
Spartag wird in diesem Jahre als Deutsche
Sparwoche durchgeführt, und zwar in der Zeit
vom 26 . bis 31. Oktober 1942 . Der Reichs¬
erziehungsminister hat die Unterrichtsverwal¬
tungen äufgefordert, auch in diesem Jahre in
den Schulen auf die Bedeutung der Veranstal¬
tung Hinweisen zu lassen . Mit Zustimmung
des Ministers werden bestimmte Kreditunter¬
nehmen in den Schulen für das Sparen werben.

* Keine Beflaggung am Erntedanktag. Die"
am Erntedanktag übliche Beflaggung unter¬
bleibt in diesem Jahr.

* Der Wochenmarkt beginnt ab morgen,
Sonnabend , 3. Oktober, erst um 9 Uhr. Der
Beginn ist damit um eine Stunde später ver¬
legt, die Dauer des Marktes ist aber dieselbe
geblieben, so daß er jetzt um 13 Uhr endet.

* Kriegsschädenan Silbersachen. Das Reichs¬
kriegsschädenamthat mit Beschluß RKA/1. 56. 41
entschieden , saß bei der Bemessung der Ent¬
schädigung für in Verlust geratene Silbersachen
mit künstlerischem oder historischem Wert man¬
gels sonstiger Anhaltspunkte der Preis zu¬
grunde gelegt werden kann, der bei einer Ver¬
äußerung dieser Sachen im Zeitpunkt der Ent¬
scheidung von einem Interessenten voraussicht¬
lich bezahlt worden wäre. Werte, die auf einer
rein persönlichen Beziehung des Geschädigten
zu den Sachen beruhen, sogenannte Asfektiöns-
werte, sind bei der Bemessung der Sachentschä-
digung nicht zu berücksichtigen.

* Reichsmittel zur Abstellungder Wohnungs-
Zweckentfremdung. Der Reichsarbeitsminister
hat entschieden , daß aus den Reichszuschüssen
für Teilung , Umbau und Instandsetzung von
Wohnungen nunmehr auch Mittel abgezweigt
werden können sür Arbeiten entsprechender Art,
die bei der Wiederverwendung freigemachter,

VVILNLLNSekrLIVLK
16. Fortsetzung

Nachdem der Amtsdiener sich zurückgezogen
hatte , stand Skold mitten im Raume . Er warf
mir einen kurzen, flüchtigen Blick zu : er war
voll sicherer Ruhe. Als er Cena entdeckte , stutzte
er ; dann vertiefte sich sein Lächeln.

Cena hatte sich erhoben. Sie starrte ihm
entgegen . Und für Sekunden lächelte ste auch.
Ich sah es, und es durchrann mich kalt . War, es
nicht wie ein heimlichesEinverständnis zwischen
den beiden?

„Sie sehen "
, wandte sich Coppi an Skold,

„Fräulein Reinwald ist gekommen . Mid sie
mir soeben das Zusammensein m Wien ganz
ähnlich geschildert wie Sie . Nur in einem Punkt
wußte sie ewiges mehr zu berichten/

„Es ist möglich , daß ich etwas vergaß"
, ant¬

wortete Skold.
„ Nun"

, sagte Coppi, „vielleicht ist es . auch
nicht so Wichtig — ich meine das Darlehen, das
Sie ihr gewährt haben, damit sie ihre Schulden
zahlen konnte . Fräulein Reinwald war sehr
aufrichtig ."

Skold zuckte lächelnd die Achseln . „Ein ganz
unbedeutenderBetrag . Mir erschien es zwecklos,
diese unwesentlicheSache zu erwähnen."

Coppi machte sich ein paar Notizen, dann fuhr
er fort : „ Ich möchte , daß Sie mir m Fraulem
Remwalds Gegenwart einige Fragen beant¬
worten."

„Bitte !" „ -
„ Wollen Sie mir sagen, warum seinerzeit dre

Verlobungzwischen Ihnen und Olga Remwald
aufgehoben wurde ? "

„Sie wissen es doch schon !"
„ Die Signorina soll es aber aus „ihrem

Munde hören."
„ Mutz -das sein? " .

^. „Ych halte es sür unbedingt nötig , um den
Fall zu klären ."
. Skold sah zum Fenster hinaus , Ich fühlte,
daß sich jetzt etwas Unerhörtes reignen werde.
Swld zögerte noch , aber dann „hatte er sich ent¬
schlossen. „ Gut "

, sagte er, „ Fraulem Cena soll
es wissen ! Olga vertraute mir damals an, sie
habe sich aus Gründen , die sie mir unmöglich
nennen könne , an einen Menschen weggeworfen.
Sie sei meiner unwürdig ; iw möge ste frer-
Seben. Ich suchte ihr das Geheimnis zu ent-

Nachdruck verboten

reißen, aber sie MeV fest . Und so kam es schließ¬
lich zur Trennung ."

Ich beobachtete in diesem Augenblick Cena.
Sie preßte die ineinanderverkrampften Hände
vor die Brust. Mit weiten Augen sah sie aus
Skold. Sie konnte wohl nicht fassen . Was dieser
Mann dort vorbrachte.

Coppi begann von neuem — er wandte sich
jetzt offen an mich : „ Herr Skold entschloß sich
deshalb , mir davon zu erzählen, weil er der
Meinung ist , man müsse vielleicht w dieser
Richtung suchen , um den Mörder ausfindig zu
machen / , ^ ^ .

Jetzt überwältigte mich der Zorn . Ich , war
fest davon überzeugt, Skold habe diese Geschichte
nur erfunden, um den Verdacht von sich ab-
zuwälzen; ich bin es noch heute.

„Und— ? " fragte ich erregt „ Ist Herr Skold
nicht bereit, diese märchenhafte Affäre durch
einige Einzelheiten weiter abzurunden ? Er
kannte doch die Leute, die damals nn Hause
Reinwald verkehrten. Bei seinem Scharfsinn
mußte es ihm ein leichtes sein , den Menschen
zu finden, der Olga ins Unglück gestürzt hatte.

„Ich habe ihn nicht gesunden"
, versetzte Skold

küM „ obwohl ich mich sehr bemühte. Sie wissen
doch selbst , was sür eine Menge Menschen da¬
mals bei den Reinwalds ein und aus gingen.
Der alte Herr wollte immer möglichst viele
Leute um sich haben."

„Sie hatten auch keinerlei Verdacht? " fragte
^

„ New/ ^
Jm übrigen versicherte mir Olga , er

gehöre nicht zu unserem gemeinsamen Be¬
kanntenkreis; ich möge mich nicht bemühen.

—
ich würde ihn doch nicht finden. Das einzige,
was sie mir noch gebeichtet hat. war , sie sei
einer gemeinen Erpressung zum Opfer ge-

^ Wissen Sie etwas darüber ? " wandte sich
Allein/ Me

^
starrte mit seltsamem Ausdruck

auf Skold. » .
„Ihre Schwesterdeutete Ihnen zu keiner Zeit

etwas Derartiges an ? " forschte der Richter.
" Ueberlegen Sie stch ' s bitte : auch neulich nicht

in Wien? "
„ Nein."

Coppi holte noch einmal das Photo der
„Thronenden Göttin " hervor. „ Herr Skold — ich
frage Sie nunmehr im Beisein Fräulein Rein¬
walds noch einmal, ob Sie diese Skulptur nicht
doch rennen !"

In dieser Sekunde gewahrte ich, wie Skold
und Cena einen raschen Blick miteinander
tauschten. Auch Coppi, obwohl er eben noch m
die Akten gesehen hatte, schien es bemerkt zu
haben.

Skold erwiderte lächelnd : „ Was hat Fräulein
Reinwald damit zu tun ? "

„ Das ist meine Sache"
, entgegnen Coppi.

„ Sie haben keine derartigen Fragen zu stellen!
Ich wünsche von Ihnen nichts als eine klare
Antwort !"

„Ich wiederhole: Die Skulptur ,st mir un¬
bekannt. Auch das Photo kenne ichNicht."

- „ Sie sind aber Sammler von antiken Kunst¬
gegenständen. . ."

„ Von Nichtigkeiten . Signore ! Dies hier ist
anscheinend etwas sehr Großes."

„ Und wie war es in Wien? " erkundigte sich
Coppi. „ Wurde da nicht ausführlich über die
Grabungen des Herrn Remwald gesprochen ? "

Ein abermaliger Blickwechsel zwischen Skold
und Cena erfolgte. Es war ersichtlich , daß sie
sich insgeheim verständigten. Coppi — das er¬
kannte ich gleichfalls— duldete es mit Absicht.

„ Die Grabungen ? " lächelte Skold. „Ja , was
soll ich Ihnen darüber sagen ? Gewiß, wir
sprachen davon ; so ganz nebenbei wurde auch
dieses Thema gestreift. . . Olga und ich, wir
hatten uns sehr lange nicht gesehen , seit der
aufgehobenen Verlobung nicht mehr. Bei solchen
Gelegenheiten kramt man in den alten Zeiten.
Reinwald hatte ja einmal eine Kleinigkeit in
die Hand bekommen , einen antiken Metall¬
spiegel , ein Stück patinierter Bronze — ganz
hübsch , aber nichts Besonderes."

„ Wo wurde das gefunden? " unterbrach
Coppi. .

„In der Nähe von Varna , im Sumpfbezirk!
Reinwald besaß dort weiträumige Gebiets¬
strecken — sie hatten fast nichts gekostet ; er
wollte sie später möglicherweise entwässern
lassen . Ein Einsiedler, der da draußen hauste,
brachte ihm den Spiegel. Daraufhin ließ er ein
paar Tage lang den Boden rund um die Fund¬
stelle auswühlen, es wurde aber nicht das ge¬
ringste zutage gefördert. Merkwürdigerweise
jedoch sprach sich die Sache rasch herum. Eines
Tages — ich war gerade in Sofia — drang das
schon sehr aufgebauschte Gerücht auch zu mir.

Als ich dann nach Varna kam , erkundigte ich
mich bei Reinwald . Er zeigte mir den Spiegel
und sagte mir , er werde nichts weiteres unter¬
nehmen; er verstehe ohnehin nichts davon — er
wolle sich nicht zum Narren machen . Ich
pflichtete ihm bei . Solche Dinge kosten viel
Geld, und allzumeist kommt nichts dabei her¬
aus . Und wertvolle Funde mutz man der
Regierung überweisen . . . Sehen Sie , Signore,
davon haben wir in Wien gesprochen !"
. „ War Fräulein Cena Zeuge dieser Unter¬
redung ? "

Skolds Blick huschte wieder zu Cena hinüber.
Er antwortete , das wisse er nicht mehr genau;
er erinnere sich nicht daran . Vielleicht könne
Cena darüber Auskunft geben.

„Ich war bestimmt nicht dabei !" sagte Cena
fest.

Coppi machte sich wieder Notizen; es dauerte
eine ganze Weile.

Indes beobachtete ich Cena und Skold. Cena
rauchte eine neue Zigarette ; sie blickte vor sich
hin. Auch Skold vermied es, sie anzusehen.

„ So "
, sagte Coppi, nachdem er mit seinen

Vermerkenfettig war , „ jetzt mutz ich von Ihnen
noch etwas über Herrn Reinwald hören. Sie,
Herr Skold, haben mir zwar schon einige An¬
gaben gemacht — zum Beispiel, daß Sie damals
viel Geld an Remwald verloren, der Ihnen
gegenüber große Verpflichtungen hatte — , aber
das müssen Sie mir noch genauer auseinander¬
setzen ."

„ Es waren ziemlich verwickelte Vorgänge,
Signore . Er unterrichtete mich nicht genügend
über den Umfang seiner Transaktionen . Er
war , wie ich Ihnen schon andeutete, ein speku¬
lativer Kopf . Bei dem Versuch , einige größere
Unternehmungen in seinen Betrieb em-
zugliedern, Uetz er sich in Dinge ein . . . Nun,
ich halte es sür zwecklos , das alles hier wieder
aufzurollen. Kurz gesagt : Seinem Geldgeber,
also mir , gegenüber spielte er nicht fair — und
ich war nicht vorsichtig genug. Eines Tages
kam der Zusammenbruch, und ich wir der Leid¬
tragende."

„ Gut " , antwortete Coppi, „ lassen wir es vor¬
läufig beiseite ! Wir werden gelegentlich weiter
darüber reden müssen . . . Noch eine letzte Frage,
Herr Skold — und die habe ich Ihnen auch
schon einmal gestellt : ich halte es nur für
Wichtig , sie in Fräulein Reinwalds Gegenwart
nochmals zu erörtern — : Wie war das Verhält¬
nis Suskewitts zum Vater der beiden Damen?
Bestand da eine besondere Beziehung? "

(Fortsetzungfolgt)
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NSDAP , Ortsgruppe Eversten
Nächste Zusammenkunft der Politischen Letter

heute, Freitag , 2 . Okt., 20 .30 Uhr, bei Schmalriede.
NSDAP , Ortsgruppe Bloherfelde

Heute, Freitag , um 20 .30 Uhr, wichtige Besprechung
der Amts - und Zellenleiter im Kameradschaftsheim.
Veranstaltungsring der HI , Ring l
BannOldenSurg <91)

Für die am 11 . Ltt . stattfindende Eröffnungsfeier
find in den nächsten Tagen die Karten von der Bann¬
dienststelleabzuholen. D . Leiter d. Veranftaltungsrtnges.
HI , Fliegergefolgschaft1/91

Aus Anlatz, der am Sonntag , 4 . Okt. , stattfinden¬
den Kundgebung in der GEG -Halle tritt die gesamte
Fliegcrgesolgfchast (einschl . Funkfchar) um 7 Uhr aus
dem Platz der SA an . Der Hauptscharsührer.

bisher für andere Zwecke in Anspruch genom¬
mener Wohnungen notwendig werden. Damit
erfghrt die Aktion zur Wiedergewinnung bis¬
her zweckentfremdeten Wohnraums durch Aus-
mietung von Dienststellen noch eine besondere
Förderung.

* Seinen achtzigsten Geburtstag kann am
Sonntag Bauer Gerd Gebken, Tweelbäke,
in körperlicher und geistiger Frische feiern. Ge¬
boren am 4. Oktober 1862 zu Beckhusen , ar¬
beitete er dort nach der Schulentlassung zunächst

als Landwirtschaftsgehilfe
und diente dann von 1882
bis 1885 beim Artillerie-Re¬
giment Nr . 62. Hierauf ging
er zur Eisenbahn und ar¬
beitete an der Errichtung
des ersten Stellwerks auf
dem Bahnhof Oldenburg
mit, wo er dann als Weichen-
und später als Stellwerks¬
wärter tätig war . Besondere
Glücksumstände erlaubten
es ihm, im Jahre 1904 den

noch jetzt von ihm bewirtschafteten Erbhof zu
kaufen , den .er zu einem musterhaften Betrieb
ausgestaltete. Auch öffentlich betätigte er sich
tatkräftig , besonders im Gartenbauverein und
in der Gemeindepolitik. Aus glücklicher Ehe
entsprossen ihm drei Söhne und vier Töchter.
Leider verstarb ihm seine Lebensgefährtin schon
vor 30 Jahren . Weit und breit ist Gerd Geb¬
ken wegen seiner Tüchtigkeit, seiner Kamerad¬
schaftlichkeit und seines schlagfertigen, sonnigen
Humors bekannt und beliebt. Seit mehr als
50 Jahren ist er Leser der „Nachrichten " .

* Landesbtbliothek. Verleihbar werden vom 12 . Ok¬
tober ab — Vormerkungen vom 5. Oktober an:
1. G . Blond , England im Krieg. 2. Ukraine.
<Die Bücherei des Ostraumes .) 3 . R . B o n g s , Harte,
herrliche Stratze nach Westen. 4 . CH. Obermllller , Die
deutschen Stämme. Stammesgefchichte als Na¬
mensgeschichte u . ReichZgeschichte . 5 . Fr . H . Karst,
Reichsfreiherr vom Stein weckt die Nation . 6 . I.
Frank , Shakespeare — Galilei — Rubens.
7. K . H . Kramer , B ä n ke l b a l l a d en . 8 . W.
Fischel, Pshche und Leistung der Tiere . 9 . A.
v. Czibulka, Der Münzturm . Roman . — In die

..AA verbinde mit dem Führer"
Der Widerhall entscheidendenGeschehens am Mappenscheartt
Nur einzelne Höhepunkte des Kriegs¬

geschehens melden täglich Wehrmachtberichtund
ergänzende Nachrichten . Wie sich aber unab¬
lässig vom Nordkap bis Nordafrika, vom
Atlantik bis in die östlichen Steppen in einem
gigantischen Zusammenspiel der Kräfte Tag
und Nacht das gesamte Kämpfen, Planen und
Arbeiten vollzieht, ausgerichtet auf einen ein¬
zigen Willen, das geht über das Begriffs¬
vermögen des einzelnen. Nur ahnen könnenwir diesen gewaltigen Rhythmus , wenn wir
der Schilderung des Gefreiten Martin Bürger
folgen, der in der Zeitschrift „Unser Heer " von
der Herstellung einer Fernfprechleitung mit
dem Führerhauptquartier berichtet:

„Ich sitze vor meinem Klappenschrank . Einer
nur bin ich von vielen, die hier Tag und Nacht
vor den Klappenschränken fitzen. Schwer und
aufreibend ist dieser Dienst. Hier, in der Ver¬
mittlung einer Heeresgruppe, bündeln sich die
vielen Leitungen von der Front zu einem
dicken Strang , und hier verästeln sie sich wieder
zum weitgespannten Netz in die ferne Heimat.
Wir aber sind die Mittler . Wir rufen . . . wir
nennen . . . Stimme geben wir zu Stimme.
Der Betrieb ist an diesem Tag so wie an allen
anderen. Und doch habe ich heute an meinem
Schrank eine Leitung, die ich vor allen anderen
mit einer besonderen Aufmerksamkeit betreue.
Es ist die Verbindung zu jener Armee, die —
wie ich weiß — im blutigen Abwehrkampfsteht.

Timoschenko greift an . . . Immer wieder
peitscht er seine Divisionen in das Feuer unserer
Geschütze und Maschinengewehre. Ihr aber,
Kameraden da vorne, steht vor ihm und seinen
Divisionen. Wir wissen um euren Kamps , Ka¬

meraden! Und weil wir davon wissen , dünkt es
uns härter als sonst , am Klappenschrank und
Fernschreiber sitzen zu müssen . Dort längs der
Wand stehen unsere Gewehre. Sie gehörendoch
in unsere Fäuste, so wie wir jetzt zu euch da
vorne gehörten, Kamerad zu Kamerad!

Die Leitung zu jener Armee liegt auf meinem
Schrank. Sie ist manchmal gestört . Dann bleibt
nur ein umständlicher Funkverkehr. Heute in¬
des — eine glückliche Fügung — erweist sie sich
als völlig störungsfrei. Ein Ausnahmegespräch
jagt das andere. Meldung folgt aus Meldung.

Ein Führungsblitzgespräch wird angemeldet
und in kürzester Frist hergestellt . Die Ver¬
bindung wird überwacht, aus daß sie niemand
stört. Der Chef des Stabes jener Armee spricht
mit dem Oberbefehlshaber der Heeresgruppe,
mit unserem Feldmarschall. Eine taktische Be¬
wegung von entscheidender Tragweite wird er¬
wogen. Aber der Befehl muß binnen einer
Stunde ergehen.

Eine Klappe fällt. Der Schaft meines Ab-
sragestöpsels stößt in die Klinke . Ich melde mich.
Mit einfachen und doch so gewichtigen Worten
erhalte ich den Auftrag : „ Stellen Sie sofort
eine Verbindung mit dem Führer im Führer-
Hauptquartier her !"

Trost und Stolz erfüllen mich . Wohl kann ich
Euch nicht Helsen mit der Waffe in der Faust.
Euch , Kameraden, die ihr gegen Timoschenko
kämpft. Aber dennoch kann ich euch helfen und
beistehen — hier an meinem Klappenschrank.
Und ich weiß, daß viel für euch davon abhängt.

Ich rufe. Mein Ruf geht über eine Ent¬
fernung, die größer ist als die zwischen Wien
und Köln.

Handbibliothek wurde eingestellt — nicht verleihbar:
10 . G . M . Gatii , Dizionario tedesco — ttaliano,
ital . — ted. — In die Abteilung Volksbücherei wurden
folgende neue Bücher eingestellt, die vom 5. Oktober

. ab verliehen werden : 1 . E . Ceccht , Bitteres Amerika.
(Verl . Stalling .) 2. M . Westerlind, Auf dem Motor¬
rad nach Marokko. 3 . M . Böttcher, Das stärkere Blut.
4. H . Reinhold , Feuer über der Pußta . 5 . Fr . K.
Franchy , Maurus und sein Turm . Bd . 2 . 6 . K . Kant¬
hock, Die Söhne Pans . 7. W . Pottzick, Man kann
nie wissen. Heitere Randbemerkungen z. Jahreslauf.
8. I . Perzl , Jungmädel auf dem Köllingshof.

« Die nächsten Eberabsatzveranstaltungen der Olden¬
burger SchMtnezuchtgesellschast finden am Donners¬
tag, 8 . Oktober d . I . , in Vechta (Longierhalle) und
am Donnerstag , 15 . Oktober, in Cloppenburg
(Marktplatz) statt. In Vechta kommen etwa 40 Eber
und in Cloppenburg 80 Eber zur Ausbietung , die
sämtlich einer Vorbesichtigung unterzogen wurden.
Die Ausbietungen beginnen um 13 Uhr . Für Käufer,
die selber am Kommen verhindert sind, übernimmt
die Zuchtleitung treuhänderisch den Ankauf. Kataloge
und Auskunft kostenlos durch die Geschäftsstelle der
Oldenburger Schweinezuchtgesellschaft, Oldenburg i . O .,
Osterstratze 8, Ruf 4280.

Bad Zwischenahn. Neuer Rektor. Als Nach-
folger des im Grobdeutschen Freihettskampf gefallenen

Rektors Ernst Schierhold ist Rektor Grape aus
Menzhausen an die Zwtschenahner Volksschule ver¬
setzt worden . Rektor Grape tritt seinen Dienst mit
dem Wiederbeginn des Unterrichts nach Ablauf der
Ferien an.

Jever . Zwei neue Ratsherren in
Jever. Unter der Leitung des stellvertretenden
Bürgermeisters Büsing fand in Jever eine
Sitzung der Stadträts , Ratsherren und Finanz¬
beiräte statt. Nach einer Ehrung der Gefallenen
der Stadt Jever wurde die feierliche Ein-

, sührung von zwei neuen Ratsherren vor¬
genommen, nachdem die Ratsherren Harm
Specht und Friedrich Borchers aus ihren
Aemtern ausgeschieden sind . Zu neuen Rats¬
herren wurden Pg . Karl Köhler und Pg.
Albert Jrps berufen und in ihr - Amt ein¬
geführt.

Cloppenburg. Beim Torfeinfahren
tödlichverunglückt. Beim Torfeinsahren
stürzte der im 73. Lebensjahr stehende Bauer
Joh . Lüers aus Vreschen -Bokel so unglücklich
vom vollbeladenen Wagen, daß er sich das
Genick brach . Der Verunglückte war auf der
Stelle tot.

„ Hier A . . . A . . . !" Das OKW meldet sich
„ Für ein Führergespräch bitte W . . . !" Da

'
nuwarte ich wieder. Das Warten in der Leitung

ist die schlimmste Nervenpein eines Nachrichten-mannes . Ein kurzes Brabbeln in der Leitung
schreckt mich . Nur jetzt keinen Dauerruf , diesesvon allen Fernsprechern gefürchtete Nebel.

„ Hier W . . . ! " Das Führerhauptquartier istda . Es ist noch gut zu verstehen . Die Vermitt¬
lung dort verbindet weiter. Ein Major meldet
sich . Der Adjutant des Führers.

Fester noch Presse ich den Hörer an mein Ohr
Unser Feldmarschall meldet sich . Das ruhige
Gleichmaß seiner Stimme läßt nichts erahnenvon den Entscheidungen, die in den nächsten
Augenblicken fallen.

„Ich übergebe dem Führer ! " Klar und deut¬
lich ist es zu hören.

Aus dem leisen Raunen , diesem heimlichenOdem einer Leitung, ertönt plötzlich eine volle,
tiefe Stimme . Jeder Deutsche kennt ihren
Klang. Es spricht der Führer . . .

Weiter geht der Betrieb an meinem Schrank.
Ich rufe . . . ich trenne . . . Stimme gebe ich zuStimme . Wieder folgt Meldung auf Meldung,ein Ausnahmegespräch nach dem anderen.

Mir aber ist nicht mehr bang um euch,Kameraden, da vorne. Hilfe und Ersatz eilen
von dieser Stunde ab zu euch. Regimenter,
Geschütze, Panzer , Bomber, Jäger . Der Führer
hat 's befohlen! — Timoschenkos Uebermachtwird
an euch zuschanden werden, wird vor euch ver¬
bluten."
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Generalfeldmarfchall Rommel als Ehrengast
Sei der großen Führerkundgebung im Berliner Sport¬

palast (Scherl-Bilderdienst)
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vaklke - Ibeockor vanegger
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Stadt . Schlachtffof, Freibank . Sonn¬

abend ab 8.30 Uhr Fleischverkauf.
Bet Nr . 801 ansangend . Reichs-
fleischkarten mttbringen!
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Lin Lfa -Liim mit vis ela
Villen , Martin Vrbel , Bau!
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Lkrs ! Lm ckiessn sbsrnsn
Oruncksatr entwickeln sieb
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Kampf eines Vaters um ckis

Lsbsnstücktigksit seiner
Söbns scbilcksrt
Kulturfilm
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Ktnderdreirad , auch wenn nicht gut
erhalten , zu kaufen gesucht . Witt,.
Margaretenstratze 29.
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Puppe mit grünem Cape Donner-
schweer Stratze verloren . Abzugeben
gegen Belohnung Milchstraße 31,
2 . Etage.
Knirps verloren aus der Strecke
Oldenburg — Ipwege . Farbe : grün.
Telefonische Nachricht freundlichst er¬
beten unter 4248 (Sehen ) .
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Marika kökk - Victor Staa!
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lugoucklieke niebt sngsiasson!

Leichter Selbstfahrer mit Verdeck
und Vollgummireifen zu kaufen ges.
Bauer Wulfert -Bloü , Grönloy über

Bersenbrück, Tel . Badbergen 247.

I ^ Oie Osburt ikrss
vierten Kindes

Zeigen in dankbarer
Lrsucks an

Lnni « ott gsb . Ms ^sr
2 .2 t . Stanckortlsrarstt
Stabsfeldwebel » einriek liott
r .2t . Im Osten

26 . September 1942

Statt Karten
Vkir babsn uns verlobt
Kätbe « einers , Cloppenburg
» eins Langkeim , Oldenburg
r .Lt . IVskrmscbt

September 1942

lkrs Krieg strauung
geben bekannt

Heina iSarnsvkke
Lila , in einem Lsrnksmpk-
gssckwacksr
Oisela varnsebke

gsb . Oosring
Oldenburg i . O. Im Leide
Oksnsr Str . 42 a .Lt . a . Urlaub

3 . Oktober 1942

Achtung, Gsusfrauen!
Sorgt kür rscktasitigs Kartokkslsinlagsrung . Sokern
ckis LinksIIerungssckeins vom Lrasugsr nickt
beliefert werden können , nskmsn aucb unsere
sämtlicksn Verkaufsstelle » diese Sobsins sur

Belieferung an

Versorgungsring Oldenburg O .m .b .» .
Oldenburg (Olckb)

Der Oberbürgermeister Oldenburg , den 30 . September 1942
Abt. 12

Die Verkaufszeit auf dem Wochenmarkt wird ab 3 . Oktober d . I.
bis aus weiteres von 9— 13 Uhr festgesetzt . I . A. : Ind o rf.

Lür ckis uns snläüiick unserer
Vsrrnäklung erwiesenen
^ ukinsrksainkeitsn u . Olüok-
wünscks danken wir bsrrliekst

Stabsarrt
Kurt » inrinler unck Iran

Hanns gsb . » inriobs
Oldenburg (Olckb)
Ksckorstsr Strsüs 118

Lür ckis uns anIsIZUck unserer
V srlobung erwiesenen
Luflnerkssinksiten danken
wir ksraiicb

Lrika Lüsing
Oldenburg , KelksnstralZs 17

Oskr . » eins » rau
Oldenburg , KlslksnstraiZs 14
2.2t . ii» Leids

i 1

Seit 75 lakren
werden die

„Oldenburger
Kaebrivbten"

in Stadt u . Land
gern gelesen

Oldenburg (Oldb) , 30 . Sept . 1942
IiLZWLÄ Donnerschweer Stratze 54
jWNW Wir erhielten heute durch seinen Leut-

nant und Kompanicführer die traurige
Nachricht, datz unser einziger , innigst-

geliebter, so hoffnungsvoller Sohn , Enkel, Neffe
und Vetter , der

Soldat in einem Nachrichten-Zug

Kans-Erich Kottkamp
im jugendlichen Alter von 19 Jahren südlich vom
Ladogasee am 30 . August 1942 für Führer , Volk
und Vaterland gefallen ist . Wir werden dich nie
vergessen. In tiefer Trauer

Hans Kottramp , z.Zt . Wehrmacht, und Frau
Wilma geb . Zimmermann / Wwe . Helene
Zimmermann / Helmuth Koktkamp, z.Zt . Wehr¬
macht, und Frau geb . Zimmermann / Carl
Kottkamp und Frau geb . Wieting / Andr.
Bauer und Frau geb . Kottkamp / Paul Böttner
und Frau geb . Zimmermann / Georg Zimmer¬
mann und Frau geb . Kölbel / Käthe Jllers
geb . Zimmermann

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Hinicheiden unserer herzensguten Mutier,
Schwiegermutter und Virotzmutter, meiner lieben
Schwester Wilhelm ine Hartmann sagen
wir allen, besonders Herrn Pastor vr . Schütte
für seine trostreichen Worte , aus diesem Wege
unseren Herzlichsten Dank.

Die Hinterbliebenen
Oldenburg , Schützenhofstratze14

Kreyenbrück, Giesenweg 29
Von seinem Leutnant und Kompanie-
süyrer erhielten wir die schmerzliche
Nachricht, daß am 28. August 1942 im
Nordabschnttt der Ostfront unser lieber

Sohn , Bruder , Schwager und Onkel, der
Gefreite

Kermann Böschen
Inh . des Panz . -Sturmabz . und der Ostmedaille
für Führer , Volk und Vaterland im 32 . Lebens¬
jahr sein Leben gab. Sein Kompanieführer schreibt:Er war uns allen ein besonnener und wertvoller
Kamerad und wird uns bis zum Endsieg ein
leuchtendes Vorbild sein. In tiefer Trauer

Diedr . Böschen und Frau geb . Geldes / Fritz
Jetten und Frau geb . Böschen / Hans Böschen,
z.Zt . im Felde , und Frau geb . Volz / Grete
Böschen und Verlobter Heinz Kern, z.Zt . t . Felde

Mit den Angehörigen trauern auch wir um einen
lieben Arbeitskameraden

Bauunterneymung Joh . Butt und Gefolgschaft

Statt Karten
Wiefelstede, den 30 . September 1942

Heule nachmittag entschlief sanft und ruhig nach
langer , schwerer Krankheit mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater , der

Stcllmachermeifter

Johann Etting
im 89 . Lebensjahre . In stiller Trauer

Marie Eittng geb . Ziese / Heinrich Willers
und Frau Marie geb . Eiting / Hermann Eittng,
z.Zt . Wehrmacht, und Frau Helene geb-
zur Mühlen / August Eiting und Frau Agnes
geb . Wille / Georg Eiting und Frau KaM
geb . Bruns / Fritz Brunken , z.Zt . Wehrmacht,
und Frau Martha geb . Eiting / Hermann
Ablers und Frau Erna geb . Eiting / Enkel¬
kinder und alle Angehörigen

Beerdigung am Montag , dem 5 . Oktober, 15 Uhr-
Trauerandacht um 14,30 Uhr im Sterbehause.
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